Wenn die Kirche kränkelt,

dann setzt die Schrift Moder an.

Die Schrift allein hilft der Kirche auf.
Johann Albrecht Bengel

* 24. Juni 1687 in Winnenden; † 2. November 1752 in Stuttgart

Theologe, Lehrer, Begründer der Textkritik, Prälat und Hauptvertreter des württembergischen und deutschen innerkirchlichen Pietismus

Bengel studierte in Tübingen und wurde dort Stiftsrepetent, als die Ausbildungsstätte sich mit ersten Wellen des Pietismus auseinandersetzte. Nach seinem Vikariat in Metzingen ging er 1713 als Lehrer ins evangelische Kloster Denkendorf. Dort prägte er zwei Generationen zukünftiger Pfarrer und verwurzelte den Pietismus in der württembergischen Landeskirche. In seiner Denkendorfer Zeit begründete er seinen Ruf als herausragender Neutestamentler. Als Vertreter der Verbalinspiration erfand er die Textkritik. In der Meinung, einen "Urtext" der Bibel rekonstruieren zu können, teilte er verschiedene Textfamilien der Überlieferung auf und legte Regeln der Lesarten fest. Auf ihn geht das bis heute gültige Kriterium zurück, dass die „schwierigere Lesart der leichteren vorzuziehen sei“. 1734 veröffentlichte Bengel eine textkritische Ausgabe des Neuen Testaments, 1740 eine Erklärung der Johannesoffenbarung und 1742 sein Hauptwerk, den Gnomon Novi Testamenti – ein um Genauigkeit bemühter Kommentar zum gesamten Neuen Testament (Gnomon bedeutet Zeiger). Bereits 1741 wurde Bengel Prälat von Herbrechtingen, 1749 Abt von Alpirsbach und 1747 kam er in den Landtag. Den Titel Dr. theol. H. c. verlieh man ihm 1751. 

Bengel schaffte es durch seinen eher systematischen und dogmatischen Ansatz, dem württembergischen Pietismus und den späteren Gemeinschafts- und Erweckungsbewegungen eine tiefe Verbundenheit mit ihrer Landeskirche auf den Weg zu geben, so dass bis heute Abspaltungen seltene Ausnahmen blieben. 

Allerdings galt seine besondere Liebe auch der Johannesoffenbarung, aus der er chiliastische Endzeittheorien, zum Beispiel das Anbrechen einer tausendjährigen Friedenszeit, ableitete. Durch seine Berechnungen wurden nach vorausgehenden Missernten und drohenden Hungersnöten in Württemberg indirekt die starken Auswanderungsbewegungen nach Südrussland um 1816/17 angestoßen. Viele Gläubige erwarteten 1836 den wiederkommenden Christus und zogen diesem nach Osten bis in die Ukraine entgegen, da Palästina unter osmanischer Herrschaft nicht zugänglich war.

· Mit dem Pietistenreskript von 1743 wurden die pietistischen „Privaterbauungsstunden“ offiziell toleriert.

·  Wesentliche Merkmale des Pietismus und der daraus entstandenen Gemeinschaftsbewegung sind der persönliche und gemeinschaftliche Umgang mit Gott im Sinne eines „Priestertums aller Gläubigen“, eine Frömmigkeit, welche eine Lebensumkehr zur Nachfolge Jesu und den Gehorsam des Glaubens betont, das private und das öffentliche Gebet, dazu die intensive Beschäftigung mit der Bibel. Predigt, Gestaltung der Zusammenkünfte und Gottesdienste, Seelsorge und Evangelisation sind Aufgabe aller Christen, nicht nur des ordinierten Amtes. 

· Die zum innerkirchlichen Pietismus zählenden Verbände und Organisationen (Altpietistischer Gemeinschaftsverband, Liebenzeller Gemeinschaftsverband, Süddeutscher Gemeinschaftsverband, Michael Hahnsche Gemeinschaft, Evangelischer Brüderbund, Herrnhuter Brüdergemeine, Pregizer u. a.)  erreichen mit ihren Gemeinschaftsstunden und anderen Angeboten in Württemberg pro Woche etwa 50-60.000 Menschen. Wenn man die zahlreichen nicht organisierten Hauskreise dazu zählt, lässt sich die Zahl leicht verdoppeln. Die beiden Evangelischen Brüdergemeinden Korntal und Wilhelmsdorf wurden 1819, bzw.1824 ursprünglich als bürgerlich-religiöse Gemeinwesen gegründet. Sie sind bis heute eigenständige, aber mit der Landeskirche vertraglich verbundene Gemeinden. Deutschlandweit ist der Pietismus im Gnadauer Gemeinschaftsverband (Sitz: Kassel) als einer Art Dachverband organisiert. Viele Gruppierungen zählen sich zudem zur Evangelischen Allianz (Sitz: Bad Blankenburg), zu der auch viele Freikirchen gehören.

· Pietismus und Erweckungsbewegung zogen die Gründung von Bibelgesellschaften nach sich. Nach dem protestantischen Prinzip „sola scriptura - allein (durch) die Schrift“ wurden frei verteilte Bibeln als eine wirksame Methode der Evangelisation verstanden. Bibelgesellschaften wurden im Übergang vom 18. zum 19. Jahrhundert zu Zentren gemeinsamer Aktivitäten von Protestanten unterschiedlicher Konfession. Die Württembergische Bibelgesellschaft, die 1812 als Privilegierte Württembergische Bibelanstalt gegründet wurde, ist die älteste noch existierende Bibelgesellschaft in Deutschland. Bibelforschung und Bibelverbreitung sind mit der Evangelischen Landeskirche in Württemberg und der Bibelhauptstadt Stuttgart mit eigenem Bibelmuseum bis heute eng verbunden. In Stuttgart befindet sich neben dem Sitz der Württembergischen auch der der Deutschen Bibelgesellschaft, dem Dachverband der regionalen Bibelgesellschaften.

Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit.

